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Beyers-Naude, bereicherten die Dis- Staatspräsıdent Kaunda VO'  S Sambia Sang VO partnerschaftlichen Dialog
kussıon un: Sagten U A der kon- ANSCNOMMECE: hat Die Resolution rAuL Regelungsanspruch des Staates
strulerte Gegensatz VO  . Evangelıkalen wirkte als eın schwaches Alıbi für die abzeichnet“. Er beklagt die „gefährlich
unOkumenikern se1 ıne typisch deut- Unverständlichkeiten bei der Reduzıie- zunehmende Reideologisierung der PO-
sche Sache, die schlimm werde, wenn rungs der Grundordnung. lıtık“ Politische Programme drohen
s1e 1in die Missionsgebiete „wıeder den Charakter einer Heils-
werde. Immerhin kam etzten lehre anzunehmen Wır würden

Neue Konfrontation „Zeugen der Entstehung einer Gesell-Tag einer AauSsSCcW OSCHNEN Entschlie-
Bung die Rassendiskriminierung mıt dem Staat? schaftsreligi0n“. Er arnice: eın CI -

iın Südafrıka (ohne den umstrıttenen ZWUNSCHEI Rückzug der Kirche werde
einenSonderfonds). Sıe wurde dadurch er- Das Beachtlichste un Unerwartete nıcht weltanschauungsfreıen

leichtert, da{fß W1€e Eppler betonte — brachte der Rechenschaftsbericht des Raum hinterlassen. DDas Vakuum „wiırd
schnell VO anderen Kräften besetzt,Portugal 1U  - selber ıne Lösung der Ratsvorsitzenden, Landesbischof Hel-

rage der Gewalrt gefunden hat, „bei ME Class Wır erwähnen ıh: D VO Glauben ıne machbare
Schlufs, weiıl die Sachfrage Nr der oder durch Gewalt erzwingbare Ge-der WIr allerdings nıcht mitgeholfen

haben“ Südafrıka werde ohl einen Zukunft sehen scheint. Es geht prak- sellschaft“ Den freien Menschen
ÜAhnlichen Weg finden, nachdem der tisch die Freiheit der kirchlichen könne INa  - damıiıt nıcht schaffen.
Ausschlufß AaUuUs den droht un Diakonie. Class befürchtet nach den Diente die Fanfare 1U  _ ZUuUr Ablenkung
Ministerpräsident Vorster einlenkt, Verhandlungen MIt zuständigen Bun- VO  3 dem vorgewulsten Dilemma der

desminıisterien, daß sıch „eIn ber-nachdem die ausgestreckteand VO] Synode? Wohl kaum!

Gesellschaftliche Entwicklungen

Maoısmus un Christentum
Ist eine Begegnung zwischen dem kommunistischen Ina un den christlichen
Kirchen möglıch?
Hatten die Wırren der qcAinesischen Kulturrevolution aAb autkommen. Wenn das ständig beschworene Gespenst
Mıtte 1966 1 Ausland in erster Linıe Unverständnis un: einer „Gelben Getahr“ Aaus pragmatischen Überlegungen
Erschrecken SOWI1e 1ne Bestätigung bestehender Vorurteile abgelöst wiırd VO  3 Begeisterung für den Vorsitzenden Mao
hervorgerufen, änderte sıch das Bild plötzlich durch die T’se-tung un se1ın Werk, dann 1sSt die Haltbarkeit eiıner

solchen Einstellungsänderung zunächst einmal iın rageaußenpolitische Öffnung des Reiches der Mıtte MIt den
wichtigen Höhepunkten des Besuchs des amerikanıschen stellen, weıl die Getfahr besteht, dafß INnan 1U  3 Klischees
Präsidenten Richard 1X0Nn un der Aufnahme der Volks- mMi1ıt umgekehrtem Vorzeichen pflegt.
republik China 1n die Vereinten Natıonen. Nun autf e1n- Für die Chinesen selbst brachte das Ende der Kulturrevo-
mal hoflerte INa  } China, die offiziellen Beziehungen nah- lution ine innenpolitische Entkrampfung und bedingt

durch d18 zunehmenden Auslandskontakte ine bıs dahınINeEe  e ebenso wıe die Besuche un Buchpublikationen.
Keıiner wollte zurückstehen, Jangjährige gyute Kontakte nıcht gekannte Offtnung besonders 1mM kulturellen Bereich.

Der Jjetzt neuerdings spürende Rückschlag auf diesemZUr nationalchinesischen Regierung auf Ta1ıwan wurden
des Prestiges un: vermutfeifen Geschäftes Cn VO heute Gebiet un die offensichtliche Tendenz, 1mM Inneren die
auf MOrSsCNh abgebrochen. Diese plötzlich ausgebrochene Zügel wieder fester anzuziehen, die „Reinheit“ der
China-Euphorie nach langer Abkapselung und Isolatıon Lehre Mao Tse-tungs bewahren un: Auf-
des zahlenmäfßig größten Volkes der Erde Lrug ZWar weichungsversuche VO  3 außen abzuschırmen, kommt 1mM

Grunde nıcht überraschend. Die Chinesen auf diesedem schon Jange erhofften Spannungsabbau 1n Fernost
be1, aßt aber gleichzeit1ig Zweıtel der Ernsthaftigkeit Konfrontation un: Herausforderung VO  $ außen nıcht 5C-

nügend vorbereiıtet. Verständlicherweıse fiel iıhnenun: den wahren otıven für diesen radıkalen Umschwung
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schwer, die Gründe für den Empfang ausgerechnet des tforschung der Gründe des Mißerfolges un der feind-
selıgen Haltung der chinesischen Kommunıisten und durchKeprasentanten des „Feindes Nr 1«, der SG VeEeli-

stehen. och schwerer dürfte für S1e SCWESECN se1n, die die Suche nach Ansatzpunkten für Kontakte ZU „Neuen
offizielle Darstellung der Absichten un des Schicksals des China“ ablösten 1. Die Quäker un: Presbyterianer, die
jahrelangen enNgstenN Mitarbeiters und designierten Nach- Methodisten un Anglıkaner bemühten sıch teilweise schon
tolgers Mao Tse-tungs, des Verteidigungsminıisters Lin cehr früh ıne solche Neubesinnung. Auf katholischer
Pı40, verkraften. Wenn jetzt wıeder einmal w1e Seıite dagegen zeigte sıch erst spat der Wille umzuden-
schon oft se1it 1949 Konftfuzıius bemührt wırd als Sun- ken ıcht unerheblich 1St der Anteıl, den aps Paul VI
denbock, der mıiıt seinen Ideen das an Werk Mao e dabeij geleistet hat Es begann Oktober 1965 In se1-

gefährdet, 1St dies ohl iın erster Linıe mM1t dem Ne Friedensappell VOT der UN- VVollversammlung ın
Unvermögen erklären, auf andere Weıse die NEUEC DPo- New ork forderte der aps ohne direkte Namensnen-
lıtık verdeutlichen un die zahlreichen Einflüsse VO  3 Nung die Aufnahme der Volksrepublik China 1n die Welt-
außen einzudämmen. organısatıon. In eiınem Telegramm Mao Tse-tung VO

Sılvestertag 1965, in dem Miırchilfe be] einer gerech“-
ten Lösung des Vıetnam-Krıieges bat, sprach der apsAugenblicklich sieht AaUs, als se1 ın der nächsten eıt

mMI1t Beibehaltung der außenpolitischen Offnung un wörtlich VO „Prestige, das Chına heute genießt“, wel-
gleichzeitigem strafteren innenpolitischen Kurs rech- ches Recht die Auftfmerksamkeit der Welt auf sıch ziehe.
nenNn Die Entwicklung der ampagne den Einflu{fß Am Januar 1967 schlıefßlich, aut dem Höhepunkt der
der Ideen des Konfuzıus, die ımmer stärker verknüpft chinesischen Kulturrevolution, 1eß der apst in einer An-
wurde mMı1ıt einer Kampfansage die als falsch bezeich- sprache 1m Petersdom die Jugend Chinas WI1ssen, „mit

Ideen und Taten des früheren Verteidigungs- wieviel orge un Liebe WIr iıhren gegenwärtıgen Auf-
mınısters Lın Pıao0, äßt mittlerweile erkennen, da{fß schwung den Idealen eines arbeitsamen gedeih-
diesem Motto fast alle Bereiche des täglichen Lebens lıchen un: einıgen Lebens betrachten“. Er sprach VO

VO der endgültigen Emanzıpatıon der Tau über ıne „Verständnıis tür den Umbruch der gegenwärtigen SCc-
verbesserte Frühjahrsbestellung der Felder bıs hın Re- schichtlichen Phase der chinesischen Entwicklung VO  e} den

alten un statischen tradıtionellen Formen seiner Kulturformen 1mM Erziehungswesen un in der ernNeut erstiar-

reimn drohenden Bürokratie wieder einmal eiınem \ y den unausweichlichen UuCIL, die Aaus den iındustriellen
volutionären Proze{ß unterworten werden. Dıie VO  $ Mao un soz1ialen Strukturen des modernen Lebens hervor-
Tse-tung proklamierte un als unbedingt notwendiıg C1I- gehen“ (vgl Februar 196/, 60)
achtete bpermanente Revolution findet damıt hre Ort- Anläflich der Entlassung des amerikanıschen Missıi0ns-
SETZUNgG, allerdings sınd die BENAUC Richtung un die
Schwerpunkte noch nıcht n  u auszumachen. ıschofs James Walsh Aaus chinesischer Haft 1m Julı 1970

betonte der apst erneut seine Hochachtung VOL dem chi-
nesischen olk Eın weıterer Meilenstein WAar seıne ede

Der aps seizte Zeichen 1n Hongkong 1m Dezember des gleichen Jahres. Mochte
INa  a} zunächst noch glauben, mı1ıt diesen AÄußerungen stun-  A

Durch die für Außenstehende sicherlich verwirrenden den der apst oder der Vatıkan alleın, machten wel
organge 1n der Volksrepublik China, VO  } denen viele Ereignisse des Jahres 1973 deutlıch, inwlieweılt das Inter-
ylaubten, S1e se]en mi1t der Großen Proletarischen Kultur- SsSeEe oder die Sympathie für das chinesische Experiment
revolution endgültig beendet, besteht 1U  Z} die Gefahr, daß autf breite kirchliche Stellen übergegriffen hat Eıinıiges
die alten Vorurteile das Reich der Mitte wieder VOI- Autfsehen löste der Kommentar 1m „Internationalen FEides-
herrschend 1mM Umgang mı1t dem kommunistischen Chına Dienst“ der römischen Propaganda Fide 2A0 Missi0ns-
werden. Dies würde nıcht zuletzt eiınen schweren ück- gebetsmeinung tür den Monat Maı 1973 AUuUuS In der
schlag für al] die Kreise bedeuten, die sıch nach einer oft ıtalienischen Ausgabe VO 31 Maärz un der deutschen
sehr langen Anlautzeıt 1U einem verständnisvolleren VO Aprıl WAar jeweıls eın größerer Beıitrag der Inten-
un: realistischeren Studium der Verhältnisse 1n China t10N gew1ıdmet: „Dafß die Werte des Christentums iın
durchgerungen haben Besonders christliche Gruppen un Chına vertrauensvol]l aufgenommen un: geschätzt WECI-

Kiırchen, die oft erheblichen Widerstand AUS ihren den  R Die deutsche Fassung WAar jedoch anders aufgebaut
eigenen Reihen China 1mM Hınblick aut einen zukünftigen als auch kürzer und wenıger eindeutig 1n der Aussage
Dialog, auf eın Ende der Isolatıon, ın hre Überlegungen Interessanterweise fehlen die Zıtate AZUS Maos (GGesam-
und Forschungen einbezogen haben, waren VO  4 eiınem melten Schriften, die 1n der ıtalıenıschen Version mehr-
solchen Umschwung 1ın der öftentlichen Meınung 1n ihrem fach als Beleg tür die Ethik des maoıstischen Chına her-
Engagement betroften. ANSCZOCN werden In der deutschen Fassung WAar für die

Charakterisierung und Beurteilung des Maoısmus ledig-
In erster Linıie protestantische Persönlichkeiten ıch eın Auszug AUS einem 1ın Frankreich 1971 erschienenen
un Gruppen, die das ständıge Lamentieren über den Buch VO  - ean Golfin * übriggeblieben. Einleitend hieß
Verlust des chinesischen Missionsgebietes durch ine Er- dazu, da{fß selbst „dıe Gegner des Kommunısmus als phi-
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losophisches, politisches un: wirtschaftliches System“ - Die ın den etzten Jahren aufgetauchten mehr oder —

nıger glaubhaften Gerüchte über otfizielle Kontaktauf-gestehen müßten, da{(ß die „Gedanken des Vorsitzenden
Mao“ „auch eın Ma{iß wertvollen sittlichen For- nahmen zwischen dem Vatikan un Peking haben bisher
derungen enthalten, da darın Opferbereitschaft tür das lediglich großer Verstimmung ın Taıwan, on aber
Gemeinwohl verlangt wird“. hne jegliche Stellungnah- noch nıcht greifbaren Ergebnissen geführt. Das Fak-

oder Dıistanzıerung folgte dann ein Passus aus dem u  3 solcher Kontakte auf einer untergeordneten Ebene
Buch, 1n dem u. A, heißt, durch den Marxısmus habe 1St ohl nıcht leugnen, ebensoweni1g WwW1e die offtensicht-
China sıch erstmals in der Geschichte einer westliıchen ıche Abwertung der diplomatischen Vertretung des Va-
Ideologie geöffnet, „einer atheistischen ZWAaTr, aber einer tikans 1n Taıwan/Nationalchina. Gerade diese Einrichtung
Ideologie, die viele christliche Ideen enthält, wenn auch stellt ohl das größte Hiındernis für ıne Normalisierung
mehr oder wenıger iın entstellter orm Größere Be- der Beziehungen dar Rom 1St wahrscheinlich in erster

deutung kam aber ohl dem Hınvweıis Z 11a  a musse — Linıe direkten Kontakten den Katholiken ın der
geben, daß die „Zivılısatıon, die dort aufgebaut wırd, Volksrepublik gelegen. Allerdings dürfte sıch schon allein
WAar autf einer materialistischen Philosophie gyründet, aber der rage der Behandlung der ohne römische Zustim-
nıcht auf das Goldene alb ausgerichtet 1St Sıe fördert INUNS geweihten Bischöte zeıgen, w1e Rom mıt
echt menschliche VWerte, darunter auch den Geist der Ar- der Anerkennung der chinesischen Besonderheit 1St Eın
INUL, des Opfers un der Entsagung“. Untermauert würde solcher Kontakt mMiıt den chinesischen Katholiken hätte
diese Aussage durch ein Zıtat VO Neale Haunter, der NUuUr Sınn be] entsprechender, paralle]l verlaufender, 1 -
nach längerer Lehrtätigkeit 1n Shanghai VO  e einem China tensıver geistiger Vorbereitung auf das Gespräch mMi1It dem
sprach, mn dem sıch Glauben den Menschen, Hofftnung Maoı1smus, durch den schliefßlich auch alle chinesischen
1n den Menschen un Liebe F Menschen findet, W a4s Christen epragt sind. Argumente mıiıt Zahlen un Sta-
seıner Ansıcht nach einen Weg Gott bedeutet“. tistıken zählen nıcht bei diesem Zusammentreften. Es be-
Der Grundtenor dieser Gedanken tand seinen Nıeder- steht ohnehiın die Gefahr, da{fß durch diplomatisches Tak-
schlag auch 1n der ede des vatıkanıschen Delegierten be] tieren gerade der VO  —$ apst Paul VI in Gang
der 55 Weltarbeitskonferenz 1ın Genf, Sılvio Luonı, An- Proze( des viel notwendigeren Verständnıisses 1NSs Hınter-
fang Jun1ı 1973 Er meınte, 1n Analyse, Methode un treften gerat oder Sal blockiert wiırd. Be1 all diesen ber-
praktischer Anwendung bewahre China sein großes Erbe legungen spielt die rage nach den wirklich noch aut dem
in seiner Substanz: „Die Selbstentfaltung, die Ablehnung Festland: anzutreftenden Christen ıne wichtige Rolle
einer Bettlermentalıtät, die Obsorge für die Eigenständ1ig- Doch sind auch hier alle Überlegungen reine Spekulation.
eıt verdienen größte Hochachtung.“ WAar annn Man Aaus diversen Reiseberichten mosaikartige

Eindrücke gewıinnen, doch grundsätzlich ergeben S1e immer

Diplomatie ohne spektakuläre Erfolge wieder das yleiche Bild ein öftentlich dargestelltes —

lıg1öses Leben gibt abgesehen VO  3 den wenıgen für
Diplomaten un ausländische Besucher geöftneten Gottes-Diese bemerkenswerten Sympathieiußerungen INAas mMa

als taktische Begleitmanöver bei der Verwirklichung des häusern nıcht. Christlichen Glauben dagegen findet
INa  — weıterhin. Die christliche Tradıtion pflanzt sıch 1mMZiels diplomatischer Kontaktaufnahme ZUr Volksrepublik

China ansehen. Sicherlich spielt dieser Gedanke auch ıne stillen oft bıs heute fort,; das christliche Vorbild wırd auch
heute gelebt un teilweise bewundernd 1M prıvaten KreiseZeWI1SSE Rolle Und doch annn INa  5 ohl davon ausgehen,

daß nıcht diplomatisches Taktieren oder Salr Anbiederung anerkannt.
hınter diesem Bemühen Verständnis tür den Prozefß
des totalen Umbruchs 1n China stehen. Der apst scheint Mao-Kult und ao-Religion
1n China ernstzunehmende Ansätze für ine Alternatıve
unNnseres westlichen Systems erblicken, zumındest sieht Jeglicher Versuch eines Zugangs ZU chinesischen Festland

Anknüpfungspunkte. Die Überraschung angesichts einer heute MU: VO  e} der Realıität des Chıinas Mao Tse-tung’s
solchen Zuwendung schwindet eicht, WEenNn I1a  aD} einıge der ausgehen, muß die Grundlagen des Maoısmus MIt e1n-
grundsätzlıchen Bemerkungen des iıtalienischen Paters schließen. SO wWw1e für die Jesuiten W 1e€e Matteo Rıccı un
Pıero Gheddo lıest, die 1 Anschlu{fß ıne China- Adam Schall 1m Jahrhundert selbstverständlich Wafl,
Reıse zusammenstellte: Demnach 1St „Chına dem MIt Hıltfe des Konfuzianiısmus Chıina begreifen, muß
Fırnıs des Marxısmus-Leninıismus weder materı1alıstisch INa  z} heute be1 eiınem Ühnlichen Unterfangen VO  } der
noch atheistisch. Es leugnet Gott nıcht, kennt ıh e1n- Realität des alle Chinesen prägenden Mao1smus ausgehen.
fach nıcht. Das Land 1St pragmatiısch, empirisch, nach der In der 1n den etzten Jahren besonders gesteigerten Form
chinesischen Tradition mehr ethiısch als relig1ös. Man PIC- einer ungeheuren Mao- Verehrung, eınes Kultes Mao
digt die alten chinesischen Grundsätze mMiIt einer soz1alıstı- Tse-tung, wurde vieltach VO christlicher Seıite eın -
schen Note Wahrscheinlich x1ibt heute ein anderes überwindbares Hındernis für das Christentum gesehen.
Land, das Streng, moralısch, puritanisch un opferbereit Diese einer Gottesverehrung gleichkommenden Rıten
1St w1e China.“ 5 mussen allerdings auf dem Hintergrund der chinesischen
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Geschichte un Situation gesehen werden. Man mu da- nıcht vollständig verwirklichter Ziele Aälßt sıch doch test-
bei berücksichtigen, da{fß das riesige Reich unbedingt einer halten, da{fß Chına Korruption un Karrieresucht, die
zentralen, lenkenden Persönlichkeit bedarf un da{fß Mao jahrhundertelang besondere Merkmale der priviılegierten
Tse-tung tfür die Chinesen wirklıch eın Symbol der Ery- konfuzıanıschen Beamten N, weıitgehend ausgeschaltet
[ösung und Befreiung, der Einheit und der Unabhängig- hat Wiährend die Kriminalıtät 1n westlichen Ländern VO

eıit darstellt. Der legendäre »”  ange Marsch“ hat ıh in Jahr Jahr zunımmt, 1St sıe 1n China nıcht zuletzt
den ugen vieler einem „Zzweıten Moses“ werden Aas- 38} der die Haft begleitenden Umerziehungsarbeit un
sen.,. Daraus erklärt sıch die besonders 1in der Kulturrevo- der zahlreichen Integrationsbemühungen nach der Haft-
lution gesteigerte Verehrung seiner Person. Ahnlichkeiten entlassung ımmer stärker rückläufig. Mıt Stolz VeOI-

mMIiIt Elementen verschiedener Religionen nıcht weıisen die Chinesen darauf, da{fß s1e heute als olk freı
übersehen, handelte sıch 1U gemeinsame Lesungen sind VO  - Ausbeutung durch ausländische Mächte Xxper-
Aaus den „ Worten des Vorsitzenden Mao“ VOTLT einem Mao- ten der Welternährungs-Organisation bestätigen, dafß
Bıld, Wallfahrten den „heiligen Stäiätten der Revolu- China heute das einzıge Entwicklungsland ISt, ın dem
tıon  CC un: in Maos Heımat oder wunderbare Heılun- keine Menschen mehr verhungern. Es äfßt sıch beobachten,
SCIl, die Mao zugesprochen wurden uch die VO e1n- daß Selbstvertrauen un Selbstrespekt die Stelle VO  -

zelnen geforderte öftentliche Selbstkritik gehört Al jJahrhundertelangem Fataliısmus un: Passıvıtät
Schliefßlich wurde in der chinesischen Presse VO SOSC- sınd. Die NeUe soz1ialistische Moral mi1t der Dominanz von
nanntfen „Mahl der Erinnerung“ berichtet, be] dem die Selbstverleugnung, Eintachheit un Sparsamkeit verdient
alten Chinesen, die die eıt VOT 1949 noch miterlebt ha- Beachtung.
ben, den jJungen Menschen, die auts Land geschickt WOI -

den sınd, „Wwilde Gräser un Krauter“ reichten mi1t den Eın christliches ChinaprojektWorten „Nımm und lß“ Dıiese sollten „Blut un Iränen
der arbeitenden Bevölkerung und ıhren tiefen Ha{ß Da{iß der „Neue Mensch“ nıcht ohne Schwierigkeitendie alte Gesellschaft symbolisieren“ 7, Dıie als Prophetie
gedachten Schriften Mao Tse-tungs und der eindeutige gyeschaften werden kann, 1St auch Mao bewußfit. Des-

halb dıe permanente Revolution, deshalb „Kulturrevo-
„Missions-Auftrag“ stellen weıtere wichtige „relıgiöse“ lutionen alle bis Ö Jahre“. ber alleın schon der Ver-
Elemente dar such un der Ansatz einer solch weitgehenden Um:-

formung des Menschen übt auf Besucher oft iıne derartıgeAuffallend ISt, da{ß Mao Tse-tung selbst sıch 1LLUTr sehr —-

nıg Fragen der Religion geäiußert hat Es fehlt 1mMm Faszınatıon AaUs, da{ß S1e nach ihrer Rückkehr n erklä-
1611 »”  Is Christ WTr iıch tief beeindruckt VO  — dem, W 4SGrunde jede kämpferische antırelig1öse oder atheıistische

Schrift. Im Gegenteıl: 1957 schrieb in eınem Aufsatz, ıch 1ın China als strenge christliche Ethik 1n der Struktur
der qchinesischen Gesellschaft und den Lehren des Vor-„Versuche, ideologische Probleme oder Fragen des Rıch-

tigen oder Falschen mMI1t admınıstratıven oder Zwangs- siıtzenden Mao wahrnahm. Es schıen mir, als versuchten
maßnahmen lösen, sınd nıcht NUur wirkungslos, sondern die Menschen, die Lehre Christ]ı aut ıhr Leben un hre
o schädlıich. Wır können die Religion nıcht durch ad- Gesellschaft anzuwenden, ohne über Christus oder
minıstratıve Weıisungen abschaffen, noch können WIr die se1ne Kirche wıssen.“ Vieles dieser Begeıste-
Menschen zwıngen, nıcht oy]läubig seiın  «“ Dıieser Autsatz rung für China erinnert ähnliche organge 1n der eıit
verdient iınsofern Beachtung, weıl 1967, gerade als die der Aufklärung, da INa  — ylaubte, 1n Chıina ein Land sehen
Roten Garden Zerstörungen Kirchen un: Demütigun- können, „das augenscheinlich nıcht durch Religion,
SCn VO  ; Christen VOITSCHOMMEN hatten, LEU aufgelegt sondern durch Vernunft un: reine Menschlichkeit eiınem
wurde. Auch die publizistischen Attacken, hauptsächlich vorbildlich geordneten, triedlichen un beständiıgen Staats-

den apst und die Katholische Kirche hörten kurz gebracht hatte. Statt Miıssıonare nach Chına
darauf auf schicken, sollte 11a  3 lıeber, meılnte Leıibniz, Mıssıonare
Offiziell hat sich Mao Tse-tung mittlerweile VO  - dem VO  3 dort nach Europa holen  « Und doch i1St die Sıtua-

tıon heute weitgehend anders. Neben den ohl auf Be-seine Person entfachten ult distanzıert, vieles 1n dieser
Rıchtung wurde stark reduziert. Dennoch bleibt Mao der wunderung für die STrCNSEC, moralısche, purıtaniısche, opfer-
Angelpunkt für eın Verständnis des „Neuen China“ Der bereite un: einer Autorıität untergeordnete Lebensweise
VO  a ıhm propagıerte un unermüdlıch korrigierte „Neue 1n Chına beruhenden Ansätzen VO  w} Paul VI un: den oft
Mensch“ stellt einen in diesem Ausma{fß un dieser Ziel- jede kritische Dıiıstanz vermıssen lassenden Vertechtern der
richtung bisher nıcht gekannten Versuch dar, den Men- Idee eınes „verwirklichten Urchristentums“ in China
schen umzuformen, verändern. Dıie Volksrepublik xibt heute viele Gruppen iın den christlıchen Kırchen,
China übt eshalb iıne Faszınatıon auf viele Menschen die sıch gCNAUC Differenzierung zwischen christlichen
auch außerhalb ıhrer rTrenzen Aaus, weıl die Volks- Ansatzpunkten und unannehmbaren Elementen des chine-
republık iınnerhalb VO Jahren geschaflt hat, ein eıgen- sischen Kommuniısmus emühen. Systematisch bemühen
ständiges Gesellschaftsmodel]l entwickeln. Be1 allen Vor- S1e siıch ıne Analyse der Möglichkeiten un: kritische
behalten 1n einzelnen Bereichen un hinsichtlich noch Bewertung. SO sind der Lutherische Weltbund und das
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internationale katholische Forschungs- un Intormations- lıche chinesische Alternative geradezu als Provokation miıt
ZENTrTUM „Pro Mundi Vıta“ se1it einıger eıit bemüht, gC- allen daraus resultierenden Überprüfungen un: möglıcher-
meiınsam alle christlichen Aktivitäten 1mM Hınblick auf welse selbstkritischen Reaktionen anzunehmen.
China koordinıj:eren und die „theologischen Implika- Der Hauptteıil der auf den biısherigen Treften geleistetentionen des Neuen China“ erarbeiten. Hiıerbei geht
nıcht den Entwurt einer Missionsstrategie, SO11-

Arbeit esteht darın, eine Bestandsaufnahme der er-
scheidenden oder übereinstiımmenden Posıitionen 1mM Men-dern ın erster Linie Verständnis- un: BewulßflStseins- schenbild des Maoısmus un des Christentums erstel-weckung SOWI1e Überlegungen, 1inwıiıeweıt das chine- len Es Z1ing die Suche nach Anknüpfungs- un rgan-sische Model]l ıne Herausforderung für das Christentum

darstellt, 1iNnwıeweılt WIr SCS eigene Posıtion 1ın rage zungspunkten, nach unannehmbaren und akzeptablen
Prinzipien. Daneben galt das Interesse der Frage, in wel-stellen mussen angesichts des qoQhinesischen Experiments. chen speziellen Bereichen die Kırchen zumiıindest Anstöße

Nach intensiıver Vorbereitung un: Erfassung diverser VO chinesischen Experiment übernehmen können.
China-Projekte kırchlicher Kreise besonders in den USA Schließlich sSsetzte INa  $ sıch mıiıt dem Problem auseinander,
un: in Asıen fan  d Ende Januar eın ersties Kolloquium die christlichen Kırchen unmıiıttelbar nach der
über die Thematik In Bästad/Schweden trafen sıch Machtübernahme der Kommunıisten 1949 das chinesische
I7 Experten, grundlegende Reterate diskutieren, Miıssionsgebiet völlig aufgeben mußÖten. Neben eın poli-
die den heutigen Stand der Problematıik wiederspiegeln tischen rwagungen Z1ing dabei auch die grundsätz-
sollten, und die Voraussetzungen für eın größeres Treften lichen Fragen nach dem Verhältnis des Chinesen ZUr eli-

schaften, das Mıtte September ın Löwen/Belgien &10N, nach eventuell völlıg talschen Ansätzen der Mıssıon,
dem Thema „Christlicher Glaube un: chinesische Ertfah- cdie der typısch chinesischen Mentalıtät nıcht genügend
rung“ stattfand. Be1i dem VON rund 100 Experten besuch- Beachtung schenkte. Al diese Überlegungen wurden
ten Kolloquium 1n LOöwen zeıgte sich erwartungsgemäßfßs, sammengeta(ßt 1n den Berichten der fünf Arbeitskreise.
daß die Breıte der Ansıchten und Meınungen, der Vor- Zusammen miıt den Dokumenten VO Bästad bilden S1e
urteile un Kenntnisse jel weıter geht, als 1€S$ VO  . der 1U  - die Grundlage für die notwendige vertiefte Diskus-
homogeneren ruppe 1n Bästad Z Ausdruck gebracht S10N der angeschnıttenen Fragen.
werden konnte. Hıer trafen vielfältige theologische Rıch- Schon die Tatsache, da{ß die Konferenz keine abschlie-
tungen, divergierende politische Überzeugungen, mann1ıg- ende gemeiınsame Erklärung oder Sal Resolution verab-
tache Primärerfahrungen un: unterschiedlich motivierte schiedete, macht das Bemühen deutlıich, nıcht bereits Jjetzt
LEngagements aufeinander. Dıies erschwerte sicherlich die mıt „endgültigen“ Ergebnissen autwarten wollen. Auch
Diskussion, tırug aber auch einer der Realität näher das erklärte Ziel, die Vieltalt der Meınungen un: ber-
kommenden Behandlung un Einschätzung des kompli- ZCUSUNSCN einzubeziehen, Lrug diesem „offenen Ergeb-
zierten Sachverhaltes bei Es gehörte ohl den wiıch- Nn1ıSsS  40 bei Die größten Meıinungsunterschiede traten in den
tiıgen Ergebnissen des LOwener Kolloquiums, da{fß eın sol- Fragen der Methode chinesischer „Konversionen“ (Ge-
cher Gedankenaustausch zwıschen unterschiedlichen hirnwäsche: Überzeugung) un des Zusammenhangs der
Personen überhaupt ermöglicht wurde. FEın ehemaliger Entwicklung ın Chına mMıiıt dem Heilsgeschehen auf. Es
Chına-Missionar, der Gefängnis und Ausweısung nach bleibt vorläufig die Getahr bestehen, da{ß Nan sich INanl-

1949 erlebt hat, sıeht China 1U einmal anders als eın in gels umtassender Informationen auf eın unvollständiges
dieser Hınsıcht völlıg unbelasteter Junger Wissenschaftler, Bild Chinas stutzen mudß, dafß In  $ eın propagıertes Biıld
der se1ın China-Bild aufgrund einer üurzlichen Reıise oder mıt der Wirklichkeit verwechselt, daß In  — 1M Blick auf
mehrjährigen Lehrtätigkeit Fremdspracheninstitut ıcht bestreitende Ertolge die dahinter stehende Macht-
1n Shanghai oder Peking entwickelt hat Beide haben eın Irage un: die ZU politischen Alltag zählenden acht-
Stück chinesischer Realität erlebt, beide sollten die jeweıls kämpfe (um die Lıinie, Methoden un Nachfolge) über-
andere Erfahrung jedoch ıcht übersehen. Die Hauptmoti- sıeht. YSt Einbeziehung auch dieser Faktoren in die
vatıonen ZUT eilnahme diesem speziellen ökumeni- Überlegungen, W 1e 1€es in Löwen durchaus bereits prak-
schen Projekt dürften VO  =) sehr unterschiedlicher Bedeu- 1zlert wurde, konnte ein christlich-Skumenisches China-
tung se1n. Im Vordergrund steht ohl die Verpflichtung Forschungs-Projekt Sınn un Überzeugungskraft erhal-
mitzuhelfen, daß das menschenreichste olk nıcht länger ten Schließlich handelt sıch eınen langfristig —
1n einem Getto verharrt. Man geht VO' der Erkenntnis gelegten Lernproze(ßß, MI1t dem eın Tabu aufgebrochen,
AUuUsS, da{flß der VO  e den Chinesen in den veErgangeceNeN 25 aber auch das Wagnıs einer unbekannten Entwicklung
Jahren vorgezeichnete Weg mıittlerweile ıne ıcht Z eingegangen wurde.
übersehende Hoftnung für manche Völker 1ın der Dritten
Welrt darstellt. Gleichzeitig steht dahinter die Erkenntnis, Die scheinbaren Grenzenda{flß angesichts des „chınesischen Modells“ sıch die christ-
lichen Kirchen herausgefordert fühlen müßten, Feindbil- Neben manchen Ansatzpunkten tür eiınen solchen Dialog-
der abzubauen, Vorurteile un: Klischees durch möglichst kontakt mIiIt dem Maoı1smus, DE 1M Bereıch sozialer
umtassende Sachinformation abzulösen un: die oftensicht- Reformen, oilt CS, die unübersehbaren Grenzen ken-
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NnCeN, die den Zugang erschweren oder etztlich o UÜberlegungen tur die Zukunft
unmöglich machen. Allein schon die rage nach der Bedeu-
tung des iındıvıduellen Gewissens, die totale Mißachtung Die dem Christentum jetzt auferlegte Zwangspause bezüg-
der Ansprüche des Individuums Zugunsten der Masse macht lich Chinas erweıst sıch spater vielleicht noch einmal als
diese Problematik deutlich. Be1i diesem Vorbehalt geht außerordentlich nützlıch un: notwendig. Fur die EgeR-
ıcht das Anlıegen einer Revıisıon des chinesischen 1NU11S mıiıt dem kommunistischen China bedart langer un:
Gesellschaftssystems 1mM Sınne uNseIer westlich-liberalen intensıver Vorbereitung. Die Ablehnung des Christentums
Auffassung VO Freiheit und Demokratie. Dies 1St weder durch die Chinesen un: die gleichzeitige Annahme des
Aufgabe des Christentums noch Aufgabe VO  e} Nıchtchine- Marxısmus macht deutlich, da{fß die Chinesen durchaus
SC1]1. Es geht vielmehr die grundsätzlıche Anerkennung bereit sınd, ausländısches Gedankengut aufzunehmen. Nur
des Wertes des Indıvyıiduums, seiner Eigenständigkeit un erscheint wicht1g, da{ß S1e sıch selbst die UÜbernahme
Kreatıvıtät, seine Gewissensentscheidung auch einmal emühen un: ıhnen nıcht eintach 1Ns Land gebracht

die VO  - der Masse getragenen Grundsätze. ıne wiırd. Zweıtens mu{(ß INa  - die chinesische Eıgenart NeI-
Fülle VO  e} weıteren Problemkreisen bedarf VOT intensıven kennen, die Gedanken VO  - außen aut die chine-
kırchlichen Kontakten jeglicher Art mIıt dem chinesischen sischen Gegebenheiten überprüfen un teilweise
Kommunısmus einer eingehenden Untersuchung und Klä- verändern. Nur 1ne solche Art VO  Z sOuveraner Adapta-
Iung Wıe verhalten sıch das Prinzıp der Nächstenliebe t10n verspricht Erfolg wırd aber, WwW1e 4s Beispıel der
un des Klassenkampfes zueinander, W1€e Vergebung un Auseinandersetzung 1mM kommunistischen ager ze1igt, An-
Hads, W as 1St Utopiıe und Wıiırklichkeit 1m China? laß für Dispute den rechten Weg geben. Wahrschein-
Die rage nach den Möglichkeiten un renzen eıner lıch mussen die Christen ebenfalls Abschied VO vielen
offenen und eıiner geschlossenen Gesellschaft, die Schwer- tradıtionellen Methoden un Meınungen nehmen, WeNnNn

punkte Diesseitigkeit un Transzendenz und schließlich S$1e wieder Kontakt mM1t dem chinesischen Festland bekom-
die Beurteilung VO  —_ Gewalt un Gewaltlosigkeit be] der iINeN wollen. Norbert Sommer
Durchsetzung des Zieles einer Gesellschaft a 1l
dies bedarf eingehender Erörterung.
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In diesem Hefl ıst der der Dokumentation gewidmete Raum öffentlichen An erster Stelle stehen die beiden Schlußdokumente
größer als üblich. Da mehrere Dokumente aAMUS den etzten der römischen Bischofssynode, die Erklärung Der Evangelisa-
Wochen ın der öffentlichen Diskussion eine große Rolle spielten t10N und die Botschafl des Papstes Dber dıe Menschenrechte. Fs
und mehrere “OoO:  S ıhnen uch Bezug Berichten in anderen folgen WeL burze Texte, die tür die Diskussion ın der Bundes-
Teilen dieses Heftes haben, zelten 20L ZUY vollständigen republıik Dber das Verhältnis V“DO:  S Kirche Un Staat nıcht NKYT

Orzentierung des Lesers für angebracht, SLe ım Wortlaut DEer- jetzt, sondern uch ünftig D“DO  < Bedeutung sein dürften: dıe


